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Änderungsantrag zu TOP 44 „Straßenbenennung Neue Synagoge“ in der 

Stadtratssitzung vom 16.11.2023 

  

 Der Beschlusstext soll wie folgt ausgetauscht werden: 

  

 Der Stadtrat möge beschließen, in Abstimmung mit den Planungen der Neuen 

 Synagoge in Koblenz, den Platz vor der Synagoge so um zu benennen, dass die 

 Postadresse der Neuen Synagoge und des Gemeindezentrums  auf  "Dr. Heinz 
 Kahn Platz 1" lautet. 

  

 Begründung  

  

 Nach langen Jahren der Planung rückt der Bau der neuen Synagoge und des 

 Gemeindezentrums in Koblenz in greifbare Nähe. Zusammen mit den Vereinen 

 "Christlich-Jüdische Gesellschaft für Brüderlichkeit e.V. Koblenz", 

 "Förderverein Mahnmal für die Opfer des Nationalsozialismus in Koblenz 

 e.V.", "Freundschaftskreis Koblenz Petah-Tikva", "Förderverein Neue Synagoge 

 für Koblenz e.V." und der "Jüdische Kultusgemeinde Koblenz K.d.ö.R." 

 beantragen die Antragstellenden, den Platz vor der Neuen Synagoge in "Dr. 

 Heinz Kahn Platz" zu benennen. Die Postadresse der Neuen Synagoge und des 

 Gemeindezentrums soll auf "Dr. Heinz Kahn Platz 1" lauten. 

 Die Familie Kahn ist mit der Benennung einverstanden. 

  

 In Kürze wird der Entwurf für den Bau der Neuen Synagoge zum ersten Mal den 

 oben genannten Vereinen vorgestellt. Aufgrund des dann später 

 einzureichenden Bauantrags soll über die Straßenbenennung in den üblichen 

 Ausschüssen diskutiert werden.  

  

 Biografische Angaben von der Webseite des "Mahnmalvereins": 

  

 Seit 1987 war er Vorsitzender der Jüdischen Kultusgemeinde von Koblenz. Dr. 

 Kahn war in Koblenz und weit darüber hinaus eine Symbolfigur für das 

Herrn  

Oberbürgermeister 

David Langner 
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 Überleben und den Widerstand gegen den Holocaust. 

  

 Heinz Kahn wurde am 13. April 1922 in Hermeskeil/Hunsrück geboren. Sein 

 Vater war Soldat im Ersten Weltkrieg und erhielt zahlreiche Orden und 

 Auszeichnungen. Schon bald nach der Machtübernahme der Nazis begannen für 

 die Kahns die Schikanen und Diskriminierungen. Dem Vater wurden die Befugnis 

 zur Fleischbeschau und andere amtliche Tätigkeiten entzogen. Sohn Heinz 

 hatte als Schüler Erniedrigungen und Ausgrenzung zu erdulden. Für seine 

 sportlichen Leistungen wurde ihm der Preis nicht ausgehändigt, weil er Jude 

 war. In der Klasse verbannte ihn der Lehrer in die letzte Bank, seine 

 Arbeiten wurden nicht benotet. 1936 musste Heinz die Schule verlassen, damit 

 sie "judenrein" wurde. Noch in Hermeskeil war die Familie vom 

 Novemberpogrom, der "Reichspogromnacht", betroffen. Vater Moritz kam einige 

 Tage ins Gefängnis, dann ließ man ihn wieder frei. Dafür musste er aber sein 

 Haus in Hermeskeil unter Wert an die Gemeinde verkaufen. 

 Im März 1939 zog die Familie Kahn nach Trier. Heinz, der inzwischen in 

 Frankfurt/Main in einer jüdischen Lehrwerkstatt arbeitete, konnte im Jahr 

 1941 noch der Deportation entgehen, indem er zu seinen Eltern nach Trier 

 floh. Er und seine jüngere Schwester Gertrud wurden aber als Juden 

 dienstverpflichtet und hatten in verschiedenen Betrieben zwangsweise Arbeit 

 zu verrichten. Am 1. März 1943 wurde die Familie Kahn - Vater Moritz, Mutter 

 Elise, Sohn Heinz und Tochter Gertrud - von Trier aus ins Vernichtungslager 

 Auschwitz-Birkenau deportiert. Bei der Selektion auf der Rampe von 

 Auschwitz-Birkenau (Auschwitz II) wurde Heinz von der Familie getrennt. Zum 

 Abschied sagte sein Vater zu ihm: "Heinz, Du kommst zur Arbeit, Du musst 

 überleben!" So kam es auch. Zum letzten Mal hatte Heinz seine Familie 

 gesehen. Er kam zur Zwangsarbeit nach Auschwitz III - Auschwitz-Monowitz. 

 Aufgrund seiner Geschicklichkeit und Umsicht brachte man ihn wieder nach 

 Auschwitz-Birkenau, diesmal als "Funktionshäftling". Man übertrug ihm 

 besondere Aufgaben, zeitweise war er Pfleger, Häftlingsschreiber und 

 Lagerläufer in Auschwitz II. Dadurch hatte er gewisse Privilegien und konnte 

 anderen Häftlingen helfen. 

 Vor der heranrückenden Roten Armee wurde Heinz Kahn mit anderen Häftlingen 

 des Krankenbaus am 18. Januar 1945 von Auschwitz ins KZ Buchenwald 

 verschleppt. Dort arbeitete er im "Selektionskommando". Das musste die Toten 

 u.a. auf Goldzähne untersuchen, sie ihnen entfernen und das Zahngold für die 

 SS sammeln. Am 11. April 1945 wurde er mit den in Buchenwald überlebenden 

 Häftlingen von den Amerikanern befreit. 

 Dann kehrte Heinz Kahn nach Trier zurück und versuchte, wieder Fuß zu 

 fassen, auch das Eigentum seiner Familie, wie etwa die Wohnungseinrichtung, 

 wieder zu erlangen. Er wurde erster Vorsitzender der Jüdischen 

 Kultusgemeinde von Trier, machte sein Abitur nach, studierte 

 Veterinärmedizin, legte sein Examen ab und promovierte. Er heiratete Inge 

 Hein, eine Jüdin aus Cochem, die als 14-Jährige mit ihren Eltern 1942 in das 
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 KZ Theresienstadt deportiert worden war und - anders als ihre Eltern - den 

 Holocaust überlebte. 

 Heinz Kahn blieb in Deutschland - dem "Land der Täter". 1954 zogen die 

 Eheleute Kahn nach Polch. Dort betrieb Dr. Kahn bis vor wenigen Jahren eine 

 Tierarztpraxis. Seit 1987 war er Vorsitzender der Jüdischen Kultusgemeinde 

 von Koblenz. 

 Zeit seines Lebens war Heinz Kahn ein mutiger und - wenn es sein musste - 

 auch kämpferischer Mensch. Dem Holocaust stellte er sich entgegen und 

 leistete unter schlimmsten Umständen Widerstand. Er half seinen Kameraden im 

 Konzentrationslager Auschwitz und machte ihnen das Leben und Überleben dort 

 etwas leichter. Als Häftlingsschreiber im Krankenbau von Auschwitz-Birkenau 

 rettete er vor seiner Verschleppung im Januar 1945 viele Unterlagen, indem 

 er sie in Marmeladeneimer packte, diese verschweißte und sie dann in 

 Wasserlachen versenkte. Deshalb war Heinz Kahn auch Zeuge im Frankfurter 

 Auschwitz-Prozess vor nunmehr 50 Jahren. Auch gehörte Heinz Kahn zu den 

 Mitwissern des Illegalen Internationalen Lagerkomitees vom KZ Buchenwald und 

 Beschaffer und Verstecker der einen oder anderen Schusswaffe für die 

 Befreiung des Lagers. 

  

 Bis zuletzt legte Heinz Kahn als Zeitzeuge in Schulen und Veranstaltungen 

 beredtes Zeugnis von der Verfolgung und auch dem (partiellen) Widerstand der 

 Juden im Nationalsozialismus ab. 

  


